
Bereich Kaltmassivumformung an, was
unter anderem von der Automobil- und
Zulieferindustrie, der Luft- und Raum-
fahrt, dem Schiffsbau sowie Wälzlager-
industrie genutzt wird.

„Profiroll hat sich als innovativer
Arbeitgeber in Nordsachsen etabliert. Die
417 Mitarbeiter sind Basis dieses Erfolges.
Auch unsere derzeit 45 Auszubildenden
in den Bereichen Zerspanungsfacharbei-
ter, Industriemechaniker und Mechatro-
niker gehören dazu. In unserer eigenen
Lehrwerkstatt lernen sie die unterschied-
lichen Dreh- und Fräsmaschinen kennen
und zu bedienen. Schon nach dem ersten
der dreieinhalb Lehrjahre gehen die Aus-
zubildenden in die mechanische Ferti-
gung. Wir schicken sie bereits während
ihrer Ausbildung mit erfahrenen Kolle-
gen ins Ausland, wo sie unsere Maschi-
nen mit aufbauen“, so Zintl.

Auf dem Weg durch die Werkhallen
erfuhren die Besucher auch, das die
Maschinen alles Mögliche herstellen kön-
nen. So werden mit den Maschinen made

in Bad Düben beispielsweise chirurgische
Instrumente, die ein Arzt bei Operationen
als Fadenführer und Nagelhalter verwen-
det, kaltgewalzt. „Sie bekommen ein Art
Kordelprofil für bessere Griffigkeit aufge-
walzt“, erklärte der Leiter der Teileferti-
gung Maximilian Hasenkämper.

Nach anderthalb Stunden war die
Werkrunde beendet. Für Wolfgang Engel
aus Krippehna war es ein besonderes
Wiedersehen. Er lernte 1966 in der dama-
ligen Wema, studierte und war bis 1978
im Konstrukteursbüro des Unternehmens
tätig. „Vieles habe ich trotz der Moderni-
sierungen im Laufe der Jahre wieder-
erkannt“, sagte der Rentner. Die Indus-
trierkulturtage gibt es seit fünf Jahren.
Jedes Jahr im August bietet diese Veran-
staltung Themenrouten durch die Wirt-
schafts-, Technik- und Wissenschaftsge-
biete in der Region sowie offene Werktore
bei Firmen. Die Gästezahl stieg von
anfangs 2000 auf zuletzt über 8000. Das
zeigten auch die schnell ausgebuchten
kostenlosen Führungen in Bad Düben.

Maximilian Hasenkämper, Leiter der Teilefertigung, zeigt den Besuchern wie mittels
Kaltwalzung auch chirurgische Instrumente mit den Maschinen made in Bad Düben
hergestellt werden können. Foto: Steffen Brost

Das Festival soll eine Begegnung sein.
Wir machen dieses Festival als unseren
Beitrag für das Dorfleben“, sagte Alexej
Vancl.

Für das fast siebenstündige Spektakel
hatten sich die beide Initiatoren auch
Künstler aus Syrien, Irak, Iran, Afghanis-
tan und Libanon eingeladen. Über 100
Gäste verfolgten das Spektakel. Werbung
brauchten die beiden nicht mehr zu

machen. Denn das Festival war schnell
ausgebucht. Die beiden sind gut bekannt
in der Szene. Mit ihren lustigen und facet-
tenreichen Inszenierungen treten sie seit
Jahren in verschiedenen Theatern
Deutschlands und Europas auf.

Bezaubernde Musik wechselte sich mit
schöner Literatur, feurigen Tänzen, schrä-
gen Puppen aus 1001 Nacht und szeni-
schen Darbietungen ab. Zwischen den

Mohammad aus Syrien, Mohammed aus dem Irak und Amir aus dem Iran (von links)
spielten beim Festival in Hohenprießnitz mit. Foto: Steffen Brost

K lein aber fein war die Feier zum
95. Geburtstag der Freiwilligen

Feuerwehr in Doberschütz. „Es gibt
zu diesem Jubiläum nur ein kleines
Fest. Wir werden richtig feiern, wenn
wir in fünf Jahren die 100 Jahre voll
machen“, sagte der stellvertretende
Wehrleiter Gunter Kulbe. Also
öffneten die Kameraden ihre Tore und
ließen die Besucher hinter die Kulis-
sen im Gerätehaus blicken. 40 aktive
und sechs Alterskameraden sowie

zwölf Frauen stark ist die Wehr
zwischen Eilenburg und Mockrehna.
Während sich die Männer im vier-
zehntägigen Rhythmus zum Dienst
treffen, organisiert die Frauengruppe
vier Mal im Jahr das Blutspenden im
Ort. Und auch der Nachwuchs ist gut
aufgestellt. 16 Mädchen und Jungen
zwischen acht und 16 Jahren werden
für die Zukunft fit im Feuerwehrdienst
fit gemacht. Zahlreiche Besucher
schauten zum Geburtstag im Geräte-

haus vorbei. Sie erlebten, was wie in
der Feuerwehr funktioniert und was
im Notfall die Kameraden alles
machen müssen. „Wir zeigen unter
anderem ein Kleinbrand und das
Löschen mit einem Feuerlöscher.
Dabei erklären wir die richtige
Handhabung des Löschgerätes. Wir
stellen eine Fettexplosion in der
Küche nach und simulieren an einem
ausrangierten Auto das Retten und
Bergen von verunfallten Personen mit

Rettungsschere und Spreizer“, so
Kulbe. Höhepunkt war der Einsatz
einer Impulskanone. Hier wurde ein
Liter Wasser mit einer Geschwindig-
keit von 300 Stundenkilometern auf
das Feuer geschossen. „Mit dieser
Technik kann man einen ganzen
Wohnungsbrand löschen, ohne einen
riesigen Wasserschaden zu hinterlas-
sen“, erklärte Kulbe. In diesem Jahr
mussten die Kameraden bisher 15 mal
ausrücken. Steffen Brost

Zwei neue
Oberärzte in
Bad Düben

Walter Bini und Michael
Jalinski verstärken Klinik

BAD DÜBEN. Das Team des MediClin
Waldkrankenhauses Bad Düben ist im
Sommer erweitert worden. Professor Wal-
ter Bini ist seit Juni Oberarzt des Zent-
rums für Wirbelsäulenchirurgie und
Michael Jalinski verstärkt seit Juli das
Zentrum für Endoprothetik als Leitender
Oberarzt, teilte MediClin mit.

Wirbelsäulenkongress geplant

„Wir freuen uns, dass wir mit Professor
Bini einen international renommierten
Chirurgen gewinnen konnten. Mit seiner
langjährigen beruflichen Erfahrung, die
er unter anderem in der Schweiz, in Spa-
nien, Kroatien, Dubai und Deutschland
gesammelt hat, bereichert er unser Ärzte-
team“, betont Dr. Jacqueline Repmann,
Ärztliche Direktorin des Waldkranken-
hauses. Spezialisiert ist der in New York
geborene Arzt auf mikrochirurgische
Operationen und neue Verfahren. Neben
Englisch spricht er Italienisch, Deutsch,
Spanisch und Französisch. Bini hat viel
vor in Bad Düben: „Bereits im kommen-
den Jahr plane ich anhand unserer Arbeit
und unseres Fortschritts, einen Wirbel-
säulenkongress zu etablieren“, so der
Experte.

Im Juli begrüßte das MediClin Wald-
krankenhaus Bad Düben außerdem
Michael Jalinski als Leitenden Oberarzt
des Zentrums für Endoprothetik. „Mit

Herrn Jalinski besetzen wir die Stelle mit
unserem Wunschkandidaten. Wir gewin-
nen mit ihm einen sehr erfahrenen Spe-
zialisten mit großer operativer Erfahrung
– vor allem auf dem Gebiet der Endopro-
thetik“, erklärt Repmann. Nach einer
Ausbildung zum diplomierten Kranken-
pfleger studierte der gebürtige Erfurter
an der Universität Leipzig Medizin. Mit
seiner langjährigen Tätigkeit am Wald-
krankenhaus Rudolf Elle in Eisenberg mit
dem Lehrstuhl für Orthopädie der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena greift der
46-Jährige auf einen großen Erfahrungs-
schatz auf dem Gebiet der Orthopädie
und speziell der Endoprothetik zurück.
Dazu gehört auch die operative Speziali-
sierung auf diesen Bereich.

Michael Jalinski mag die Heide

„Nach 14 Jahren in Eisenberg war für
mich der Zeitpunkt für eine Veränderung
gekommen. Daher freue ich mich, ab
sofort meine Erfahrung im Waldkranken-
haus Bad Düben einbringen zu können –
insbesondere, weil ich hier optimale
Bedingungen vorfinde und die Dübener
Heide und die Menschen der Region sehr
mag“, sagt Jalinski.

Im Waldkrankenhaus und Reha-Zent-
rum Bad Düben mit insgesamt 391 Betten
sind rund 400 Mitarbeiter beschäftigt.
Zum MediClin-Standort Bad Düben
gehört außerdem das Medizinische Vor-
sorge Zentrum Bad Düben.

Michael Jalinski (links) und Professor
Walter Bini verstärken als Oberärzte das
MediClin Waldkrankenhaus Bad Düben.

Foto: Mediclin

KURZ GEMELDET

Köhlereifest in
der Dübener Heide
TORNAU. Am 19. und 20. August, jeweils
ab 11 Uhr, öffnet die Köhlerei Eisenhammer
bei Bad Düben für Besucher. Das Köhlerei-
fest wird gefeiert. Dazu ist ein großer
Handwerks- und Kunstmarkt geplant. Des
Weiteren gibt es Jadhornspiel und rockige
Klänge. Das Köhlereiteammöchte mit den
Besuchern feiern und dabei das alte
Köhler-Handwerk in den Mittelpunkt
stellen. Für das leibliche Wohl ist an beiden
Tagen gesorgt: Süßes, Wildschwein am
Spieß, Gulaschkanone und Deftiges vom
Grill stehen bereit, informierte der Natur-
park Dübener Heide.

BAD DÜBEN. Bei Profiroll Bad Düben öff-
neten sich jetzt die Werktore zum Blick
hinter die Kulissen. Denn das Unterneh-
men gehörte zu denjenigen, die an den
Tagen der Industriekultur Leipzig teil-
nahmen und zwei Führungen anboten
unter dem Titel „Hidden Champion –
High-End-Werkzeugmaschinen aus
Sachsen“.

Peter Zintl aus dem Geschäftsbereich
Fertigung konnte bei beiden Führungen
30 Besucher begrüßen. Von ihm erfuhren
die Besucher, dass das 1943 als Werk-
zeugmaschinenfabrik (Wema) gegründe-
te und heute unter dem Namen Profiroll
Technologies GmbH bekannte Unterneh-
men Technologieführer im Maschinen-
bau in der Kombination Gewinde, Ver-
zahnungen und Ringwalzen ist. Entspre-
chend der Firmenphilosophie „Maschine,
Werkzeug, Verfahren aus einer Hand“
offeriert der Betrieb seinen Kunden in
aller Welt ein Komplettangebot im

Profiroll öffnet Werktore
Interessierte Besucher schauen im Rahmen der Leipziger Industriekulturtage in Bad Dübener Weltunternehmen

VON STEFFEN BROST

EILENBURG. Ein Ort für Freizeit und Hob-
by, ein Platz zur Erholung und zum Ausle-
ben der Kreativität, in Gemeinschaft und
trotzdem individuell findet man in der
Gartenanlage zur Leipziger Höhe Eilen-
burg. Schon seit 100 Jahren nutzen dort
Gartenfreunde diese Vorzüge. Und weil
das eine beachtliche Zeit ist, wurde das
Jubiläum am Samstag mit einem Garten-
fetenprogramm würdig gefeiert.

Hüpfburg für Kinder, Sport und Spiel,
die Blaskapelle Pressel und Kleinunter-
halter sorgten am ganzen Tag für Kurz-
weil unter den zahlreichen Besuchern.
Ganz zur Freude des Vereinsvorsitzenden
Sven Melzer. „Einhundert Jahre sind eine
lange Zeit. Die Gründung der Anlage im
Jahre 1917 hatte hauptsächlich den
Grund, während des Ersten Weltkrieges
die Bevölkerung mit Lebensmitteln zu
versorgen. Der obere Teil der Anlage war
der Gründungsort. Später wurde die Flä-
che erweitert. Leider gibt es keine Fotos
und Dokumente die an jene Zeit erin-
nert“, war in der Ansprache vom Vorsit-
zenden zu erfahren.

Dafür gibt es aber zwei langjährige
Mitglieder, die schon mehr als ein halbes
Jahrhundert ihr kleines Stückchen Grün
auf dem Berg pflegen, hegen und genie-
ßen „Nach der Wende bekam die Ver-
einsarbeit neuen Schwung. Amtsgänge
wurden notwendig, viele Anforderungen
an den Garten änderten sich, der Papier-
kram und Verwaltungsaufwand waren
enorm“, erzählt der ehemalige Vereins-
vorsitzende Wolfgang Rühl im Festzelt.
Dabei weiß er, wie schön schon damals
die Kinder- und Gartenfeste waren, der
Zusammenhalt und Verlass unter den
Gartenfreunden, wenn es auf Hilfe
ankam. Er gehört zu den ältesten Mitglie-
dern gemeinsam mit Gudrun Sachse.

„Ich habe schon immer den Garten mit
der Nummer siebenundzwanzig, seit sie-
benundfünfzig Jahren. So lange ich lebe,
werde ich den Garten behalten, denn er
ist mein Lebenselixier“, schwärmt die

Gartenfreundin., die für die Blumen und
die Ernte zuständig ist, während ihr Mann
den Gemüseanbau betreibt. Von den ins-
gesamt 114 Gärten gibt es nur sechs
Stück, die leer stehen. Darüber ist Melzer
sichtlich froh.

Wer einen Garten bewirtschaften will,
muss sich an die Vereinsregeln halten.
Auf der 300 bis 400 Quadratmeter großen
Fläche müssen die Inhaber wenigstens
ein Drittel Obst- und Gemüseanbau
betreiben.

Kein Problem für Manuela Winter und
Janet Daiser. Die Freundinnen haben mit
ihren Familien ebenfalls einen Garten
schon viele Jahre lang. „Unsere Kinder
sind hier groß geworden. Ein idealer und
ruhiger Ort. Einer hilft dem Anderen und
die Größe des Gartens ist zu schaffen,
auch wenn man arbeitet. Man baut sein
Gemüse selbst an und weiß dann auch
was man ist.“ erklären die Frauen, bevor
sie sich ins Partygetümmel stürzen und
bis in die Abendstunden 100 Jahre „Gar-
tenverein Leipziger Höhe“ feiern.

Eilenburger
Gartenverein
100 Jahre alt

Zur Geburtstagsfeier gibt es
Blasmusik und Kurzweil

VON ANKE HEROLD

HOHENPRIEßNITZ. Mohammed Aljawad
aus Syrien flüchteten vor etwas mehr als
acht Monaten aus seiner Heimat nach
Deutschland. Nach einer Odyssee kam er
nach Berlin. Sein Kinematikstudium in
seinem Land musste er aufgrund des
Krieges abbrechen. Was er mitnahm, ist
seine Musik auf der Ney, einer orientali-
schen Flöte. „Ich liebe dieses Instrument.
Man kann so frei sein, wenn man Musik
macht“, spricht er in sehr gutem Deutsch.

Mohammed war einer von mehreren
Künstlern, die mit ihrer arabischen Musik
beim 4. Internationalen lokalen Theater-,
Kultur- und Hoffest in Hohenprießnitz
auftraten. Theatralisch, musikalisch,
spannend und lecker war das Festival.
Mitten in der Natur, nahe des Sportplat-
zes, hatten Ales und Alexej Vancl von der
zweiköpfigen Theaterkompanie Figuro
ihr kleine Zeltstadt samt Bühne aufge-
baut. Der Tscheche und der Ukrainer
wohnen schon seit einigen Jahren im
Bauerndorf der Gemeinde. Von hier aus
planen die beiden ihre Events. „Das klei-
ne Festival veranstalten wir jedes Jahr.
Diesmal steht 1001 Nacht im Mittelpunkt.
Dieses Thema haben wir ganz bewusst
ausgewählt. In den zurückliegenden
Monaten kamen viele Menschen aus dem
Orient in unsere Region. Wir wollen
Theater mit diesem Thema verbinden.

einzelnen Programmpunkten gab es
Köstlichkeiten, passend zum Thema. So
servierte Ales Vancl unter anderem Curry,
Fladenbrot, eine afghanische Suppe und
andere orientalische Spezialitäten. Im
Mittelpunkt des Abends stand eine kleine
Frau mit roten Haaren namens Schereza-
de. Sie und der böse König Shahriar
waren die Hauptgestalten des Abends –
beide gespielt von Alexej Vancl. Der 41-
Jährige ist vielseitig wandelbar und
schlüpfte an diesem Abend immer wieder
in andere Rollen.

Die Frau mit den roten Haaren führte
durchs Programm, kündigte die Künstler
an und trieb so manchen Schabernack mit
ihnen. „Das ist ein ganz wunderbares
Programm. Wir haben mit Alexej und
Ales bereits in unserer Grundschule im
Rahmen des Ganztagesangebotes zusam-
mengearbeitet. Dort haben beide über ein
halbes Schuljahr lang Pantomine mit
unseren Kindern einstudiert. Heute will
ich mit meinen Kollegen mal sehen, was
sie noch machen“, erzählte Schulleiterin
Veronika Fuchs.

Der Abend war lang. Bis kurz vor Mit-
ternacht wurde gespielt, geklatscht und
zugeschaut. Schon jetzt planen die bei-
den Organisatoren eine Fortsetzung im
nächsten Jahr.

Das Figurotheater wurde 2004 von
Alexej gegründet. Seit 2010 wird es pro-
fessionell betrieben.

Hohenprießnitzer Künstler
entführen Zuschauer in 1001 Nacht

Spannendes Theater- und Hoffest in der Muldeaue
VON STEFFEN BROST

Wolfgang Rühl und Gudrun Sachse
gehören zu den ältesten Mitgliedern der
Gartenanlage. Am Samstag wurden sie
von Vereinsvorsitzenden Sven Melzer (
Mitte ) im Rahmen der Jubiläumsfeier
geehrt. Foto: Anke Herold

Kremserfahrt
ins Heidekraut
BAD DÜBEN. Der Monat August ist die Zeit
des blühenden Heidekrautes im Naturpark
Dübener Heide. Dann leuchten die zarten
Blüten in dem intensiven Farbton an so
mancher verborgenen Stelle. Diese und die
Wege dahin kennt Naturparkführerin Birgit
Rabe und nimmt Naturfreunde mit ins
blühende Heidekraut. Eine Kremsertour
über ca. vier Stunden startet am 22. August
um 10 Uhr in Pressel am Schloss. Per
Fahrrad geht es am 20. August ab Bad
Düben ins Heidekraut. Wer sich für eine der
Touren interessiert, sollte sich vorab
anmelden unter Tel. 03423 758370.

Einsatz für Doberschützer
Riesenschere

Die Doberschützer Kameraden simulierten, wie ein Unfallwagen fachmännisch zerschnitten wird Foto: Steffen Brost
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